
Skript: Antke Engel (mit Jayrôme C. Robinet, Tali Tiller, Magda Wystub)

FIGURATIONEN 

Einführungen in Queer Theorie

Drei Videos von Antke A. Engel und Filmfetch (Tali Tiller, Magda Wystub), Hagen 2021

Video still (Engel/Filmfetch 2021)

Die Videos sind verfügbar als OER (Open Educational Resources).

https://e.feu.de/queer-theory-videos

https://www.youtube.com/watch?v=V5Ago3RIoT8&t=1s
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Skript: Antke Engel (mit Jayrôme C. Robinet, Tali Tiller, Magda Wystub)

FIGURATIONEN - Einführungen in Queer Theorie

Protagonist*innen
1. u-m/m-u (mit Runder Klammer)
2. ki-wi 
3. AB*in 
4. BILD (Zeichnung von Laylah Ali)
5. Geschweifte Klammer (erscheinen an der Wand) 
6. Eckige Klammer (nur Lippen)

 

Off-Stimme 
In  der  Queer  Theorie  phantasiert  die  Macht.  Reguliert  die  Macht.
Begehrt  die  Macht.  Keine  Heteronormativität  ohne  Begehren.  Doch
auch keine Herrschaftskritik. Das Begehren bewegt sich in Bildern.  

AB*in 
“Möchten Sie eine andere Eingangspassage, dann drücken Sie die 1”
“Möchten Sie einen simpleren Einstieg, dann drücken Sie die 2”
“Möchten Sie wissen, was queere Herrschaftskritik mit Sprache zu tun
hat, dann bleiben Sie in der Leitung.”

Szene 1: Sprachgebrauch 

 [eckige Klammer] 
Welches Pronomen verwendest Du? 

 [eckige Klammer] (schriftlich und gesprochen):
Zunächst scheint’s eine simple Frage. Doch die Grammatik ist tricky 
und die Optionen sind vielfältig: Xier schreibt xiesen Forschungsbericht.
Oder nim schreibt nimsen. Nimsins Freund_in oder xieses Freund*in 
oder xiers Freundin* berät xien. Dier schlauin Freund* hat gute Tipps. 
They are happy. Who exactly?  

// FN: Sylvain/Balzer 2008; www.annaheger.de/

u-m/m-u

Unter_strich (gap) bewirkt ein Zögern und eröffnet einen Raum. 
Gendersternchen* (Asterisk) denaturalisiert und verweist auf ein 
offenes Spektrum. 
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{geschweifte Klammer}
Geht das auch in Leichter Sprache? 

// FN: http://lesmigras.de/leichte-sprache.html

ki-wi
Ja,  Experimentierfreude  ist  gefragt.  Als  allererstes  gilt:  Persönliche
Selbstbezeichnungen abfragen und respektieren. 

Szene 2: Macht der Sprache

u-m/m-u
Sprache kann ermächtigend sein oder verletzend. Sprache teilt die Welt
ein. Z.B. in männlich und weiblich. Sprache ist Stereotypisierung und
Othering. 
Sprache  klassifiziert  und  hierarchisiert  –  und  zwar  ,  nicht  nur  die
wissenschaftliche. 

//FN: Wittig (1992); Kuch/Herrmann (2007); Lassalle (2019)

                                                                
 (runde Klammer)

Sprache ist  aber  auch Widerstand:  sich selbst  einen Namen geben.
Einen politischen Slogan erfinden. Ein Graffiti sprayen. Poesie.

//FN: Lorde (1982); Patton (2005); Robinet (2019); T. (2020)

 [eckige Klammer] 
Queere Abstraktionen.

//FN: Getsy (2015)      

 [eckige Klammer] 
oder Figurationen. – handlungsmächtige Bilder, die bewohnt werden 

können.

//FN: Haraway (1997); Mertlitsch (2016)

AB*in
Sprache drückt außerdem aus, was noch nicht existiert, was verboten
ist, was wir nur hoffen können. Phantasie und Spekulation. 
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 //FN: Anzaldúa (1987); Hochreiter/Babka (2005)

ki-wi
Sprache ist cool. So viel power drin. Ich will mit Sprache etwas machen.

Spoken word Performance

Nein. Sprache hat etwas mit mir gemacht. 

Schon  längst.  Die  Sprache  hat  mir  mitgeteilt,  dass  ich  mich  selbst
hassen  muss.  Die  Sprache  hat  mir  beigebracht,  wie  ich  andere
Menschen am effektivsten zerstören kann, und dies: mit  Humor!  Die
Sprache,  die  mich  großgezogen  hat,  wollte  mich  nicht  aufwachsen
lassen. Die Sprache ist eine gepflasterte Straße, auf der ich mit High
Heels laufe - mit der Gefahr, bei jedem Schritt bei jedem Wort auf die
Nase zu fallen. Ich will die Fallhöhe von Wort zu Wahrheit verringern.
Alternativ möchte ich lernen den Schwindel zu ertragen. Ich will, dass
die  Sprache  mich  begreift.  Alternativ  möchte  ich,  dass  die  Sprache
mich in Ruhe lässt. 

Mit Sprache habe ich vor allem gelernt mich selbst zu hassen. Sprache
hat mir beigebracht, wie ich mich selbst und andere hassen soll.

//FN: Rodriguez (2015)

ki-wi
Symbolische Gewalt!

// FN: Butler (1998); Kuch/Herrmann (2007); Castro Varela (2019) 

Szene 3: SYMBOLISCHER GEWALT ENTGEGENTRETEN

AB*in
... der sich mit kulturellen Mitteln begegnen lässt. Denn Medien bilden
nicht ab. Sie vermitteln; sie sind erfindungsreich, sie verleihen Existenz.

// FN: Smith (2000); Kelly (2016): Köppert (2019)

ki-wi
Der  Norm  entgegen  treten:  Das  geht  auch  mit   Performance  und

Körpersprache! 

// FN: Halberstam (2012); Muñoz (1999); Schirmer (2010); Rodriguez (2014)
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AB*in
Wisst ihr, dass Körpersprache 80 Prozent der Botschaft ausmacht?

{geschweifte Klammer}
80 % Chance, dass Drag funktioniert!?

// FN: Butler (1991); Thilmann et al. (2007); Muñoz,  (2014)

Szene 4  :   Resignifikation

AB*in
Sie haben eine neue Nachricht:

Beleidigendes kann umgewertet werden. 

ki-wi
Das ist ja genau das, was mit queer passiert ist.

u-m/m-u
Ja! die Resignifikation!

//FN: Redecker (2011)

{geschweifte Klammer}
Oder VerUneindeutigung!

// FN: Engel (2002)

BILD
Resignifikation muss begehrt  werden.  Und Begehren bewegt  sich in

Bildern.
// FN: Probyn (1995)

AB*in
Wer spricht hier?

BILD
Wände haben Ohren, Bilder sprechen.

Szene 5:  Kollektive Bildlektüre

ki-wi
Ein öffentlicher Kuss.
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AB*in
Sex in public.

// FN: Berlant/Warner (2005) 

u-m/m-u
Wo  siehst  du  eine  Öffentlichkeit?  Der  Hintergrund  ist  doch

schlicht weiß.

AB*in
Sind wir denn keine Öffentlichkeit? Und ist es nicht ganz schön
indiskret, wie wir hier stehen und Kommentare abgeben?

u-m/m-u
Aber es ist doch ein Bild!

//FN: Paul/Schaffer (2009); Hoenes/Paul (2014)

AB*in
Und  du  meinst,  in  Anbetracht  eines  Bildes  können  wir  nicht
voyeuristisch  sein?  Ich  finde  es  auch  bezogen  auf  ein  Bild
problematisch, das Gesehene zum Objekt zu machen: abfällig,
entwertend  oder  auch  idealisierend-vergötternd  darüber  zu
sprechen.

//FN: bell hooks (1994); Salley (2013)

ki-wi
Du hast Recht, wir sollten vom „Sprechen über“ zum „Sprechen
mit“  wechseln.  Ist  schließlich  auch  im  Alltag  hilfreich,  um
Stereotype zu vermeiden. Um welche nicht zu „denen da“, den
„anderen“ zu machen.

AB*in
Sprechen mit? Aber dann stören wir sie doch bei ihrem Kuss!

ki-wi
Sprechen mit dem Bild, nicht mit den Figuren auf dem Bild!

BILD
Thanks, I’m fine.

AB*in
Bild, willkommen in unserer Mitte! Wir wundern uns über dich!

u-m/m-u
Wie kannst du solch Intimität der Öffentlichkeit aussetzen?
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Szene 6: Politik des Bildes (das Bild als Agent)

{geschweifte Klammer}
Aussetzen? Queere Öffentlichkeit schaffen!

// FN: Campbell (2019); Köppert (2019)

ki-wi
Ist dies eine queere Politik von Kiss-Ins? Nach dem Motto “we
are here, we are queer - get used to it!”? Es ist ja auch nicht das
klassische Heteropaar, das wir zu sehen bekommen.

BILD
Hallo  von  meiner  Seite!  Ich  habe  euch schon  die  ganze  Zeit
zugehört. Mir gefällt die Idee der Kiss-ins. Sie waren ja im Aids-
Aktivismus der 1990er Jahre sehr wichtig. Sie haben aufgezeigt,
dass  eine  abwehrende,  hasserfüllte  Öffentlichkeit  tödlich  sein
kann.

//FN: Berlant/Warner (2005)

ki-wi
Eine  Botschaft  auch  für  den  Kampf  gegen  Rassismus!
Konfrontativ und nicht bescheiden: ‘Wir sind hier, gewöhnt euch
gefälligst daran“. Statt um Integration zu betteln, fordern wir die
Mehrheitsgesellschaft auf, sich zu verändern. 

// FN: El-Tayeb (2015); Adusei-Poku (2014); Stüttgen (2014)

AB*in
Die  Mehrheitsgesellschaft.  Hm,  oder  besser:  das  je  konkrete
Publikum?!  Denn  Ausgrenzung  findet  ja  auch  in  alternativen
Szenen statt:  Die überwiegend weiße Orgagruppe des CSD –
auch da können Schwarze und migrantische Queers, QTBIPoC,
zu recht fordern: „We are here! Haltet endlich mal eure „weißen“
Münder, hört zu und lasst uns die Agenda setzen.“

//FN: Haritaworn (2009)

 [eckige Klammer] 

QTIBIPoC = Queer Trans Inter Black Indigenous People of Color

u-m/m-u
Stimmt. Aber was hat dies alles noch mit dem Bild zu tun?

7



Skript: Antke Engel (mit Jayrôme C. Robinet, Tali Tiller, Magda Wystub)

BILD
Ich  kann  euch  durchaus  folgen.  Anfangs  sagte  ein*,  der
Hintergrund sei weiß. Ich würde eher sagen, er eröffnet Raum, in
den das jeweilige Publikum des Bildes eintreten kann. Wäre er
gefüllt,  hätte  der  intime Kuss einen Kontext.  Die Betrachter*in
würde den Kuss mit Bezug auf den Kontext interpretieren - und
könnte sich selber auf Distanz halten.

ki-wi
 By the way: Wer hat denn die Zeichnung geschaffen?

BILD
Meine Zeichnerin heißt Laylah Ali. Ist Schwarze us-Amerikanerin
und  dafür  bekannt,  dass  ihre  sehr  präzisen,  comicartigen
Zeichnungen eine beunruhigende Ambivalenz zur Schau stellen.
Rassisierte  Beziehungen,  Geschlechterverhältnisse,  die
Unterscheidung  von  Zärtlichkeit  und  Gewalt  -  alles  ist  am
Changieren und durchkreuzt die gewohnten Raster.

//FN: https://laylahali.net/; Wright (2001)

u-m/m-u
Das ist gut beschrieben. Ich hab schon mehr Zeichnungen von
ihr gesehen. Ich meinte muslimische Körper zu erkennen, oder
Schwarze oder den Ku-klux-Klan. Aber dann wusste ich nicht,
woran  ich  das  festmachte.  Ich  meinte  Basketballspieler  zu
erkennen. Aber dann sah ich, dass der Ball ein Kopf ist.

AB*in
Wichtiger als die Kategorien sind vielleicht die Beziehungen? Die
Gefühle, die ausgedrückt werden?

//FN: Wagenknecht (2003); von Bose et al. (2015)

ki-wi
Das kann gut sein. Aber schau, auch die sind ambivalent: Die
Figuren  hier  –  warum  umarmen  sie  sich  nicht?  Sie  stehen
stocksteif und mit Abstand zwischen den Körpern!

AB*in
Und schauen mit misstrauischem Blick zur Seite, aus dem Bild 
heraus. 

u-m/m-u
Als fühlten sie sich beobachtet  oder sogar bedroht.  Von uns?
Oder  auch  voneinander?  Besteht  ein  Kontrast  zwischen  den
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beiden? Nackte Brüste versus Kettenhemd? Es ist mir unmöglich
zu entscheiden, ob ich hier Liebe sehe oder Angst.

ki-wi
Oder Provokation? Oder Appell? Oder sex appeal?

AB*in
Woran könnt ihr eigentlich sehen, dass es, wie vorhin behauptet,
kein klassisches Heteropaar ist? Und warum seht ihr ein Paar?

//FN: Fuchs (2002); Schaffer (2019) 

BILD
Sehr  gute  Fragen.  Zum Glück lassen sie  sich  nicht  endgültig
beantworten.  So  könnt  ihr  euch  darüber  immer  wieder
auszutauschen. Und es macht Spaß, dem zu zuhören. 
Jemand hat mal gesagt, queer sei, was sich weigert, eine feste
Form  anzunehmen.  In  diesem  Sinne  bin  ich  sehr  gerne  ein
queeres Bild!

//FN: Jagose (2005)

Szene 7  :   Queer ist Queering. Queering ist ... 

ki-wi
Queering ist eine politische Praxis. 

AB*in
Queering ist eine ästhetische Praxis.

u-m/m-u
Queering löst Gegensätze auf.

Alle
Stattdessen:

aufgeteilt:
Ambiguität Hybridität Fluidität Changieren, 
Nuancen Paradoxien Absurdes.
Queeering schafft ein dynamisches Verhältnis zur Norm: 
widersprüchliche Positionen ergänzen sich, 
Kategorien werden durchkreuzt,
 feste Identitäten hinterfragt.

Queering heißt Konflikte aushalten.

Off-Stimme 
Lust an Komplexität, Konfusion und Konflikt – that’s queer.
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